
Berührungspunkte
Jubiläums-DVD



Seit 25 Jahren trägt das Kurator/innenteam des 

Kasseler Dokumentarfilm- und Videofestes innova-

tive Impulse und aktuelle Entwicklungen im Bereich 

des Bewegtbildes zusammen. Der Schwerpunkt der 

Suche liegt – seinem Namen treu – auf dokumenta-

rischen Arbeiten in all ihren Variationen. Über 3.000 

Arbeiten wurden im Verlauf der Festivalgeschichte 

einer breiten und aufgeschlossenen Öffentlichkeit 

auf Leinwand gezeigt. Wie also für eine Jubiläums-

DVD aus dieser Menge eine „sinnvolle“ Auswahl tref-

fen, die gewissermaßen als 25jähriges „Gedächtnis“ 

funktioniert?

Folgte die DVD zum 20jährigen Jubiläum (2003) noch 

streng chronologischen Überlegungen im Sinne einer 

Zeitreise (hier gab es für jedes Dokfest-Jahr einen 

„Stellvertreterfilm“), kamen für die Jubiläums-DVD 

„Berührungspunkte“ andere Überlegungen zum Tra-

gen. Nach einer Beschränkung der Lauflänge auf ma-

ximal 15 Minuten pro Arbeit, kristallisierte sich schnell 

heraus, dass nicht weitere formale Kriterien, sondern 

persönliche Bezüge der Festivalkurator/innen im Mit-

telpunkt stehen sollten: Welche Filme sind in Erinne-

rung geblieben? Weil sie so herausragend waren, so 

besonders, weil sie uns berührten? Darüber hinaus 

stellt ein Festival, wie das Kasseler Dokfest, immer 

auch eine Verzahnung zwischen Filmschaffenden und 

Publikum, zwischen Film und Realität, zwischen Men-

schen und Lebensräumen her. 

Berührungen prägten also die getroffene Auswahl, 

die sich wiederum zu drei thematischen Program-

men gruppieren ließ: „Zwischen Medien“, „Zwischen 

Raum“ und „Zwischen Menschen“. Sie behandeln The-

men, die sich – wie ein roter Faden – durch die Ge-

schichte des Festivals ziehen. Andererseits stehen sie 

stellvertretend für die Überzeugung und Ausrichtung 

des Kasseler Dokfestes: Leidenschaft für die Sache, 

Entdeckungslust und präzise Auswahl. 

Die Programmkompilationen „Zwischen Medien“, 

„Zwischen Raum“ und „Zwischen Menschen“ folgen 

daher – ähnlich wie die Programmkompilationen der 

Kurzfilmsektion – sowohl inhaltlichen als auch forma-

len Parametern und ergeben als Ganzes immer einen 

neuen „langen“ Film. 

Die Zusammenschau der „Jubiläums-Arbeiten“ prä-

sentiert ein breites Spektrum von Kategorien des do-

kumentarischen Arbeitens, wie Essay, Beobachtung, 

animierte Dokumentation, Performance oder Fotofilm. 

Aufschlüsse über die persönlichen Berührungspunkte 

der Festivalkurator/innen ergeben sich aus deren 

Statements, die im DVD-Booklet nachzulesen sind.

Ohne die großzügige Unterstützung der auf der DVD 

vertretenen Filmemacher/innen und Künstler/innen, die 

uns ihre Werke kostenlos zur Verfügung gestellt haben, 

wäre diese DVD nicht zustande gekommen. Wir sagen 

deshalb von ganzem Herzen: Danke und Respekt! 

Bedanken möchten wir uns auch ganz herzlich bei 

allen Personen und Institutionen, die uns bei der 

Realisierung der DVD behilflich waren. Zu allererst 

beim Produktionsteam Oliver Schulte, Maik Timm, 

Steffen Härtel-Klopprogge, makks moond, Michael 

Richmann und bei allen Menschen, die uns bei der 

Recherche behilflich waren. Zudem für das großzü-

gige, finanzielle Engagement der Dr. Wolfgang Zip-

pel-Stiftung, der Hessischen Filmförderung, dem 

Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kunst, 

Hessen-Media, dem Kulturamt der Stadt Kassel, der 

Kulturstiftung der Kasseler Sparkasse, der Landes-

anstalt für Privaten Rundfunk Hessen, MEDIA und 

der Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen, 

ohne die wir die Jubiläums-DVD „Berührungspunkte“ 

ebenfalls nicht hätten realisieren können.

Zwischen Medien Berührungspunkte 
25. Kasseler Dokumentarfilm-  
und Videofest Jubiläums-DVD

Der Traum vom eigenen Kino stand am An-

fang: „Die schüchterne Öffnung unseres 

Herzblutes. Eine dramatische Darbietung 

unserer Vorlieben. Lichtspielhaus mit 

Werkstatt und Getränkeausgabe. Das Kino, 

welches wir Euch und uns erschliessen“. 

So formuliert im Programmheft Nr. 1 des 

Filmladens im Juni 1981. Der Traum ist nun 

schon seit 27 Jahren Wirklichkeit und eine 

der Hauptveranstaltungen des Filmladens 

ist das Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest. Diese Verschmelzung von Kino- 

und Festivalbetrieb ist in der deutschen 

Medienlandschaft einmalig und führt zu 

vielfältigen positiven Synergien. Kein Wun-

der also, dass die Reflexion über Film, das 

Filmemachen, die Medien und die sich verän-

dernden Produktionsbedingungen in allen 

Ausgaben des Dokfestes thematisch ihre 

Berücksichtigung fanden. Die anfänglich 

reservierte Haltung gegenüber den „Neuen 

Medien“ wurde rasch überwunden und eine 

vielfältige Auseinandersetzung mit dem 

Übergang der analogen zu den digitalen 

Medien folgte. Dennoch ist die Rückbesin-

nung auf den „guten alten“ Film immer wie-

der gern gesehener „Gast“.

Das Programm „Zwischen Medien“ beginnt 

mit der Verbrennung einer Videokamera, 

zeigt ihren emanzipatorischen Wert, aber 

auch ihre Überwachungsfunktion, beleuch-

tet die vielfältigen Möglichkeiten der Me-

diennutzung sowie ihrer Manipulation und 

endet schliesslich mit einer Hommage an 

den Film und das Kinomachen.



This is an emergency/Notfall Kain  

Karawahn 

Deutschland 1988 | 4:32 Min. | keine Dialoge 

6. Kasseler Dokumentarfilmfest, 1989

(…) immer Brennpunkt des Geschehens: eine Kamera 

filmt ihren Tod (…) 

(so geschehen am 19. Februar 1988)

1989 wurde das Dokfest um das Medium Video erwei-

tert. Zur Geburt dieser neuen Sektion konterkarierte 

der „Flammentod“ einer Videokamera zugleich das 

„neue“ Medium. Das Ergebnis der Performance war 

auf Leinwand zu sehen und gleichzeitig wurde das 

„verbrannte“ Objekt als erste Installation des Dok-

festes überhaupt in den Räumen des Café Vis-a-Vis 

ausgestellt. (GWV)

Free Society Paul Garrin 

USA 1988 | 4 Min., Ausschnitt: 0:30 Min. | engl.

7. Kasseler Dokumentarfilmfest und  

Videoprogramm, 1990

Ein Videoclip über die Verherrlichung von Krieg, Milita-

rismus, Polizeistaat und Gewalt. Eine aggressive Colla-

ge zur Musik von Elliot Sharp. Garrin arbeitete bereits 

etwa ein Jahr an dem Tape, als er eines Nachts in die 

Straßenkämpfe am Tomkins Square geriet. Die Polizei 

vertrieb Obdachlose aus einem Park, weil sich Anwoh-

ner beschwert hatten. Garrin bot seine Aufnahmen 

zwei TV-Sendern an. In der Konsequenz führte dies 

zu einer disziplinarischen Untersuchung innerhalb der 

New Yorker Polizei.

Die Jahre der politischen Videobewegung, aber auch 

die frühen Programme des Dokfestes waren geprägt 

vom Schlagwort der „Gegenöffentlichkeit“. Zahlreiche 

Medienwerkstätten und Videokollektive nutzten die 

neue „emanzipatorische“ Medientechnik, um den 

Sprachlosen ein Forum zu geben. Paul Garrin zeigt 

auf eindrucksvolle Weise, dass eine einzelne Kamera 

richtig eingesetzt Einfluss auf gesellschaftliche Pro-

zesse nehmen kann. Als Utopie gut gemeint, hat sich 

im Zeitalter von YouTube der richtige „taktische“ Me-

diengebrauch – trotz der Millionen Kameras – leider 

nicht realisiert. (GWV)

In the Event of Amnesia the City Will  

Recall… Denis Beaubois 

Australien 1997 | 7:22 Min. | keine Dialoge 

15. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 1998

Eine empirische Erforschung der Beziehungen zwi-

schen Individuum und Metropole, für die der Künstler 

zwölf Orte in Sydney auswählte, die von Videokame-

ras überwacht werden. Über drei Tage hinweg suchte 

Beaubois jeden dieser Orte regelmäßig auf, um Kontakt 

mit dem elektronischen Auge aufzunehmen und es in 

eine Kommunikation zu involvieren.

Sprich mit ihr! Schließlich starrt sie Dich unverwandt 

an. Beaubois hat gezeigt, wie es geht. Das hat uns 

seinerzeit sofort überzeugt und kann noch heute 

überzeugen. Aug‘ in Auge mit der alltäglichen Über-

wachung ist seine poetische, politische Gebrauchsan-

weisung aktueller denn je. (VK)

Franzi Katharina Wibmer 

Deutschland 1993 | 4:39 Min. | keine Dialoge 

11. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1994

FRANZI ist ein Film über Franzi. Was Franzi von an-

deren Menschen unterscheidet, ist, dass der Impuls 

ihrer Bewegung nicht ihrem eigenen Körper entspringt, 

sondern „von außen” durch die Kamera, mit der sie 

aufgenommen worden ist, erzeugt wurde. In ihren 

Handlungen und Bewegungsabläufen wird Franzi mit 

den Grenzen ihres Lebensraumes (dem Bildschirm) 

konfrontiert. Die Figur Franzi und ihre tragikomischen 

Erlebnisse sind das Produkt einer künstlichen Bildwelt; 

eine ironische Fiktion.

Eine bestechende Idee, konsequent wie selten um-

gesetzt. Franzi zuzugucken, wie sie die Grenzen ihres 

Fernsehapparates ausmisst, macht einfach Spaß. Ein 

herrliches Sinnbild für die Formatierungs- und Nor-

mierungssucht des Apparates Fernsehen, über des-

sen Grenzen eine entschlossene Hierarchie wacht. 

(CH)

Paramatrix Benjamin Seide, Henry Schmidt 

Deutschland 1995 | 5 Min. | deutsch

12. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1995

Vision: Die Paramatrix. Ein dreidimensionales vir-

tuelles, stetig wachsendes Netz. Klare, geordnete 

Grundform. Jeder Teilnehmer kriegt seine eigene virtu-

elle Kiste, den Paracube: virtueller Briefkasten, Wohn-

zimmer, Spielplatz, Laboratorium, Atelier, Sendestudio, 

Tempel... Dazu gibt es ein Modellierwerkzeug-Set, 

einen Importiereimer und eine Beratungsstunde beim 

grünen Guru (Parabär). Mit den Modellierwerkzeugen 

kann sich der neue Mieter nun ans Ausstaffieren sei-

ner Bude machen. Ein Parabyte Speichervolumen steht 

ihm zur Verfügung. 

Die Paramatrix zog uns 1995 sofort in ihren Bann. 

Vielleicht wussten wir es damals noch nicht, sondern 

ahnten es nur: Die Paramatrix ist weder Phantasie 

noch Utopie. Sie ist nichts weniger als eine präzise 

Vision unserer vernetzten Medienrealität. Nur eins 

bleibt bis heute ein ungelöstes Rätsel: Wer ist der 

große grüne Parabär? (VK)

Schüssel Anna Berger 

Deutschland 2000 | 3:40 Min. | keine Dialoge 

18. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2001

SCHÜSSEL dokumentiert Alltag. Alle wollen fernsehen. 

Herr Stoecker sichert den Empfang.

Das Massenmedium schlechthin als das Fenster zur 

Welt. Anna Berger zeigt in ihrer wunderbaren Alltags-

beobachtung, dass unbeschwerte „Television“ doch 

mit körperlicher Mühe verbunden sein kann. Die täg-

lichen Qualen des Empfängers sind vergleichbar mit 

denen der Filme gemäß des Werbeslogans der deut-

schen Filmwirtschaft: „Große Filme gehören ins Kino, 

nicht auf kleine Bildschirme.“ (GWV)

Video Hacking Manuel Saiz 

Grossbritannien 1999 | 4 Min. | englisch

17. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2000

VIDEO HACKING ist eine fiktive Dokumentation über 

einen Kunstaktivisten, der Videokassetten in Video-

theken entleiht und die Bänder manipuliert. Er steht für 

Chaos und gegen Copyright. Als Demonstrationsobjekt 

dient der Hitchcock-Klassiker „Vertigo“.

Das waren noch Zeiten. In der Videothek nebenan gibt 

es VHS-Kassetten fast nur noch auf dem Grabbeltisch, 

im Verleih haben sie die Plätze für DVDs geräumt. 

Keine leichte Beute für potentielle Videohacker. Aus-

gerechnet die digitalen Medien, die Manipulationen 

am Material eigentlich einfacher machen, haben zu 

erschwerten Arbeitsbedingungen für „Cultural Jam-

mer“ geführt, die in die Fußstapfen von Saiz‘ Kunst-

aktivisten treten wollen. Die entscheidende Frage ist 

aber immer noch dieselbe: Wem gehört die Welt der 

Bilder? (VK)

Zwischen MedienZwischen Medien 



Der Kinomann Thomas Frickel 

Deutschland 1990 | 14 Min. | deutsch

7. Kasseler Dokumentarfilmfest und  

Videoprogramm, 1990

Er kommt auf einem Moped mit Hänger, sein Arbeits-

gerät ist eine mobile 35mm-Kinoprojektionsanlage aus 

dem Jahr 1956. 30 Jahre lang hat Siegfried Scheuerl 

im thüringischen Landkreis Zeulenroda Filmkultur in 

die kleinsten Dörfer gebracht. Der Film begleitet den 

Kinomann auf einer seiner letzten Touren – ein amü-

santer, aber auch ein wenig wehmütiger Rückblick auf 

eine Form der Kinokultur, die unter marktwirtschaft-

lichen Bedingungen nicht überleben konnte.

Mit dem Ende der DDR ging ein Stück Kinokultur – das 

Wanderkino – zu Ende. Der Kinomann, der auf seinem 

Moped die Filmkartons transportierte und das Kino in 

die Dörfer, in Kinohallen oder Schulen brachte, wurde 

nicht mehr benötigt. Damit starb auch die „Dreimil-

lionnenfilmmeterbewegung“, die dem Filmvorführer 

eine Prämie für den besonders umsichtigen Umgang 

mit den Filmkopien einbrachte. (FT)

Kampf dem Kino Gerd Gockell, Ute Heuer 

Deutschland 2002 | 5 Min. | deutsch

19. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 2002

KAMPF DEM KINO ist ein Lehr- und Propagandafilm 

über die schädliche Wirkung des Kinos. Warnung! 

Das Betrachten von kinematographischen Filmen 

kann schwere Schädigungen hervorrufen! Kindern 

und Jugendlichen ist das Betrachten von Filmen zu 

untersagen! Besonders zu warnen ist vor der Wirkung 

der sexuellen Filme. Sie erzeugen eine Abschwächung 

des Schamgefühls und eine vollkommene Verwirrung 

der sittlichen Werte! Kinoschädigungen können in 

unterschiedlichsten Formen auftreten: Angstzustän-

de, Hysterie, Atemnot, Gleichgewichtsstörungen. Der 

Schaden, der durch den Kinobesuch verursacht wird, 

darf nicht länger ignoriert werden. Darum: Kampf dem 

Kino! – Schafft das Kino ab!

Hätte ich diesen Lehrfilm über die schädliche Wirkung 

des Kinos nur früher gesehen, hätte das Schlimmste 

vielleicht vermieden werden können. Aber für mich ist 

es zu spät: Ich bin infiziert von der Magie des Kinos 

und das Dokfest ist schuld daran! (CM)

Mini Cine Tupy Sérgio Bloch 

Brasilien 2002 | 10 Min. | portugiesisch | 

englische Ut

20. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2003

José Zagati, ein Müllsammler in Sitio das Madres 

am Stadtrand von São Paulo, hat sich in seiner Ga-

rage ein kleines Kino aufgebaut. Alles, was er dafür 

brauchte, fand sich im Müll. Jeden Sonntag öffnet er 

nun sein kleines Kinotheater für die Kinder aus der 

Nachbarschaft. Der Projektor steht ungeschützt auf 

der Straße, die Vorführung beginnt mit Einbruch der 

Dunkelheit und endet beim Einsetzen des Regens. 

Der Eintritt ist frei.

Leidenschaft Kino! Diese verbindet Menschen welt-

weit. Der Eröffnungsfilm des 20. Dokfestes zeigt, 

wie unter widrigen Bedingungen Filme mit „Herz und 

Verstand“ auf die Leinwand gebracht werden. Diese 

gelebte Leidenschaft findet sich auch in einigen Kas-

seler Kinos wieder. (GWV)

Disclaimer Michael Curran 

Grossbritannien 1993 | 5 Min. | englisch

11. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1994

Die Menschen und Ereignisse in diesem Video sind 

ausschließlich erfunden. Irgendwelche Ähnlichkeiten 

mit lebenden oder toten Personen wären reiner Zufall.

DISCLAIMER war damals für mich ein Schock und ist 

es eigentlich heute noch. Unter dieser Bezeichnung 

wird bekanntlich im Abspann von Spielfilmen die 

Verantwortung für eventuell verletzte Urheber- und 

Persönlichkeitsrechte abgelehnt. Bei Michael Curran 

aber ist es eine Schauspielerin (Herlinde Smet), die 

offenbar gezwungen wird zu behaupten, dass alle 

Personen und die Handlung des Films frei erfunden 

seien. Und genau für diese Behauptung wird sie dann 

bestraft – und muss den Satz immer noch ein wei-

teres Mal aufsagen, als sei er falsch, oder eben nur 

nicht gut genug vorgetragen gewesen. Schockierend 

ist auch, mit welch simplen Mitteln hier die extreme 

Dramatisierung einer formalen Marginalie gelungen 

ist. Da bekommt man ja Angst vor dem Hauptfilm. 

Gleichzeitig beflügelt dieser „Disclaimer“ genau jene 

medientheoretischen Überlegungen, denen Uwe Her-

manns und ich damals im Rahmen des 11. Kasseler 

Dokumentarfilmfestes mit dem umfangreichen Son-

derprojekt „Dekonstruktion & Video“ nachgegangen 

waren. (HKV)

Zwischen MedienZwischen Medien 



Zwischen raumZwischen raum 

Das Kasseler Dokfest versteht sich in 

seiner Ausrichtung immer schon als poli-

tisch. Die Themen und Macharten der Filme 

haben sich seit der Gründung 1982 zwar 

verändert, auch die Motivation engagierte 

Filme zu machen hat seitens der Filmema-

cher/innen zweifelsohne Abwandlungen 

erfahren. Auf beiden Seiten geblieben 

ist aber, die Intention Herrschafts- und 

Machtverhältnisse erfahrbar und sicht-

bar zu machen, Konfliktlinien aufzuzeigen 

und tradierte Übereinkünfte in Frage zu 

stellen oder gar aufzukündigen. Die Räume 

im Kopf oder im realen Leben, die sich durch 

solche Handlungen und Haltungen ergeben 

und öffnen können, münden im Idealfall in 

einer Kraftquelle für Veränderungen. 

 

Aus der Fülle der gezeigten Arbeiten wurde 

eine Auswahl getroffen, die auf eher unge-

wöhnliche Art und Weise den Zwischenraum 

füllt, sei es durch gesungene Abwand-

lungen, Wortpoesie, genaue Beobachtung 

oder Über-Inszenierung.

Weltgenie Alberto Signetto 

Italien, BRD 1988 | 4:30 Min. | keine Dialoge 

7. Kasseler Dokumentarfilmfest und 

Videoprogramm, 1990

Gefilmt an einem Drehort, den man sich imposanter 

kaum vorstellen könnte. Die Kamera treibt wie in einem 

Erinnerungsstrom durch eine persönliche Interpreta-

tion der Stadtgeschichte Lingottos, lässt Menschen 

und Szenen auftauchen, um sie bald darauf wieder 

am Bildhorizont verschwinden zu lassen – neuen Sze-

narien platzmachend. Frei adaptiert nach dem Leben 

Nietzsches und den Schriften Gottfried Benns.

Eine Raumerkundung der besonderen Art aus dem 

Zeitalter der analogen Medien: Ohne digitalen Schnick-

schnack vermisst die Kamera eine schier endlose Fa-

brikhalle und inszeniert in den Zwischenräumen der 

Pfeiler „Weltgeschichte“. Dabei befindet sich der Film 

hart an der Grenze zum Kitsch ohne sich letztendlich 

entscheiden zu müssen. Nach Umberto Eco können 

die der Kunst zugeschriebenen Wirkungen wie etwa 

Anstöße zum Denken, Erschütterungen und Emotionen 

ebenso vom Kitsch ausgehen. Weltgenie jedenfalls 

öffnet neue Räume im eigenen Kopf. (GWV)

5,5 x 1,5 Meter Barbara Kasper,  

Gregor schuster, Lothar Schuster 

Deutschland 1998 | 13 Min. | deutsch 

15. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1998

Der Film erzählt die kuriose Geschichte des berühm-

testen Tisches der linken Szene in Berlin: 1969 vom 

ersten sozialistischen Anwaltskollektiv für 800 DM auf 

einem Charlottenburger Trödelmarkt erworben, kam 

er über viele illustre Stationen wie die Kommune I,  

die Rote Hilfe, eine Schreiner-WG etc. 1979 pünktlich 

zur Gründung der taz in deren Redaktionsräumen an, 

um dann kurz nach der Wende von der autonomen 

Hausbesetzerszene entführt zu werden als Strafaktion 

für die vermeintlich konterrevolutionäre Berichterstat-

tung. Über das weitere Schicksal des Tisches weiß 

man nichts Genaues. Gerüchteweise wurde er in zehn 

Teile zerlegt und symbolisch auf zehn besetzte Häuser 

verteilt.

„Ein Tisch ist ein Tisch“ behauptete Peter Bichsel 

einst hintersinnig in seiner wundervollen Dekons-

truktionsgeschichte. Und die Geschichte machte aus 

diesem privaten Alltagsgegenstand ein politisches 

Symbol. Der Aufstand gegen die Klassenjustiz wurde 

an den Kanten dieses Tisches strategisch vorbereitet, 

in feministischen Protestaktionen wurden Brüste ent-

blößt, Elfriede Jelinek und Heiner Müller malten ge-

dankenverloren Strichmännchen auf den Tisch. Und 

natürlich wurde an dem Tisch gegessen und getrun-

ken, diskutiert, gestritten, geweint und gelacht und 

drauf gehauen – eben wie im richtigen Leben! ( IS)

Los Angeles: The 60’s in the 90’s Ed. de la 

Torre, Melissa Totten, Bruce Yonemoto 

USA 1993 | 8 Min. | englisch

11. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1994

Dieses Video ist mir zuerst in den von Kathy Rae Huffman  

und Carole Ann Klonarides hervorragend kuratierten 

Videoprogrammen für die Linzer Ars Electronica 1994 

aufgefallen. Eigentlich handelt es sich dabei um das 

Fragment eines Porträts von Los Angeles, das sich an 

zwei bedeutenden Büchern orientiert: Reyner Banhams  

„The Architecture of Four Ecologies“ (1991) und „City 

of Quartz“ (1990) von Mike Davis. Getarnt als gra-

fisch und musikalisch schicker Bilderbogen, werden 

hier zwei Perspektiven auf diese Stadt verglichen: Los 

Angeles als „Utopia“, ein Paradies voller Strände und 

Filmhelden, und als „Dystopia“, das Ende der westli-



chen Zivilisation. So eindringlich können soziologische 

Studien illustriert und gegeneinander gestellt werden 

– das mussten wir unbedingt auch im gehassten und 

geliebten Kassel zeigen. (HKV)

Under the Skin Game Diane Nerwen 

USA 1996 | 17:30 Min. | englisch

14. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1997

Soziale Indikation: „Norplant“ ist ein fünf Jahre lang 

wirksames Empfängnisverhütungsmittel, das Frauen 

unter die Haut implantiert wird. Das dokumentarische 

Experimentalvideo nimmt „Norplant“ unter die Lupe 

und untersucht, wie dieses Verhütungsmittel als Ins-

trument der sozialen Kontrolle in den Händen der US-

Regierung propagiert wird. „Norplant“ ist ein potenti-

elles, legislatives Instrument, das gegen die Armen und 

all diejenigen eingesetzt werden kann, die auf Grund 

ihres Geschlechts, ihrer Rasse und ihrer Klassenzuge-

hörigkeit zu Opfern der Geschichte wurden.

Das Band geht unter die Haut. Weniger, weil es auch 

die notorischen Bilder von durchbohrten Zellmemb-

ranen zeigt. Sondern weil es Anatomie eines gewalt-

samen Ein- und Übergriffs, den Zugriff staatlicher 

Macht auf individuelle Körper physisch greifbar wer-

den lässt. Kein Spiel, bei dem man mitspielen möchte. 

Damals nicht und heute nicht. (VK)

L’axe du mal (Axis of Evil) Pascal Lièvre 

Frankreich, Kanada 2003 | 5:45 Min. | 

französisch | englische Ut

21. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 2004

Der Text von L’AXE DU MAL zitiert den Artikel „Armé 

pour menacer la paix du monde“ (Bewaffnet, um den 

Weltfrieden zu gefährden) über George W. Bush aus „Le 

Monde“ vom 31. Januar 2002: Dieser wird zur Melodie 

des bekannten „And When the Rain Begins to Fall“ von 

Jermaine Jackson und Pia Zadora gesungen. 

Ob George W. Bush der tatsächliche Wortschöpfer 

des Begriffs „Axis of Evil“ ist, kann zweifelsfrei nicht 

geklärt werden. Aber kein anderer Ausdruck ist zum 

Synonym für die Ignoranz und Überheblichkeit der 

Bush-Regierung geworden. Pascal Lièvre bringt die 

berühmte Rede Bushs in das amerikanische Heimat-

land zurück und verändert auf kreative Weise ihren 

Sinnzusammenhang. Ein Liebeslied der besonderen 

Art: Make love, stop war. (GWV)

Der Peter Schroeter und Berger 

Deutschland 2005 | 6:30 Min. | deutsch

23. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2006

Ein deutscher Mikrokosmos. Der Filmemacher obser-

viert den Polizisten Peter und kreiert das Bild eines 

kaum zu greifenden, denkbar uninteressanten Klein-

bürgers und kommentiert damit auch die Absurdität 

der Überwachung selbst.

Dass man als normaler Bürger auch mal die Staats-

gewalt überwachen kann, fand ich eine erfrischende 

Idee. Der Filmemacher selbst wird zum Überwa-

chungsorgan, weil er auf einer Demo seine bürger-

lichen Freiheitsrechte eingeschränkt sah. Penibel 

recherchiert er und findet Details über das Leben des 

Polizisten Peter heraus. Die bringen ihn nicht weiter 

und er bricht seine Observation ab, denn es kann da-

bei ja nicht immer die Entlarvung eines Kriminellen 

herauskommen. 

Mit (Beweis-)Fotos und statischen Kameraeinstel-

lungen greift der Filmemacher das Thema visuell 

möglichst nüchtern auf, wie eine Überwachung eben 

so aussieht. Hier konnte ich über das bedrückende 

Thema staatlicher Überwachung auch mal schmun-

zeln. (KD)

Detail Avi Mograbi 

Israel 2004 | 8 Min. | arabisch, hebräisch,  

englisch | englische Ut

21. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2004

DETAIL ist tatsächlich ein Detail. Es ist ein Detail von 

meinem nächsten Spielfilm, aber noch entscheidender 

ist es ein Detail der Realität, in der wir in Israel und 

den besetzten Gebieten leben. Jedoch ist dieses Detail 

ein verschleiertes, zumindest für uns Israelis. Nicht, 

dass wir es nicht sehen könnten, wenn wir wollten, 

aber wir ziehen es vor, uns nicht diesen endlosen 

Details auszusetzen, die das Leben von 3.5 Millionen 

Palästinensern unerträglich machen. Wir erzählen uns 

viele Geschichten, wie die Realität wirklich ist, aber die 

Wahrheit ist, dass wir die Fähigkeit, auf unsere eigenen 

Taten zu schauen, verloren haben. (Avi Mograbi)

Selten gibt die Länge eines Filmtitels Auskunft über 

die Tiefe der Bedeutung eines Werks. Ich habe das 

ganze zwei Mal erlebt. Jonas Mekas „As I Was Moving 

Ahead Occasionally I Saw Brief Glimpses of Beauty” 

ist der eine, der andere Avi Mograbis „How I Learned 

to Overcome My Fear and Love Arik Sharon”. Auch 

wenn DETAIL in Titel und Lauflänge das ganze Gegen-

teil dazu ist: Mograbi ist ein Meister der Beobachtung 

und ihrer präzisen Verdichtung. (WH)

Bonn Wolfgang Hogekamp, 

Sebastian Krämer 

Deutschland 2002 | 4:30 Min. | deutsch 

20. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2003

Das Video stammt aus einer Serie so genannter „Poetry 

Clips“, bei der Poet/innen und Slamer/innen ihre Texte 

oder ihren Free Style in einer ausgesuchten Umgebung 

vortragen. BONN ist eine Betrachtung zum 11.9.2001. 

Der Poet Sebastian Krämer kommt zu einer verblüf-

fenden Erkenntnis, was die Stadt Bonn betrifft.

Ausflüge mit der Schule nach Bonn, die große Frie-

densdemo gegen den Nato-Doppel-Beschluss in 

Bonn, Dreharbeiten vor und nach dem Beschluss des 

Bundestags zum Umzug von Bonn nach Berlin, der 

Besuch zahlreicher Videofestivals in Bonn - mit Bonn 

verbinden sich vielfältige Erinnerungen. Wenn ich 

einer von den anderen wäre, dann würde ich sagen: 

Wolfgang Hogekamp und Sebastian Krämer unterbrei-

ten einen interessanten Vorschlag…  (GWV)

A thousand reasons why I became a socia-

list. Part I Anne-Britt Rage 

Norwegen 2003 | 4 Min. | norwegisch | 

englische Ut

21. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2004

Erster Teil einer Untersuchung, warum Menschen sich 

dafür entscheiden, auf der linken Seite der Politik zu 

stehen. 

Anne-Britt Rage hat hier jenes Super 8-Filmmaterial 

kompiliert und kommentiert, das ihre Eltern in den 

1970er Jahren auf Fernreisen mit der Tochter gedreht 

hatten. Es zeigt den touristischen Blick der Besitzen-

den, die auf ihren Kreuzfahrten fremde Welten und 

deren Bewohner in erster Linie als exotische Gegen-

stände ansehen, die man sich kaufen könne. Für die 

erwachsen gewordene Tochter zeigt dieses Filmmate-

rial viele Jahre später dann gute Gründe, sich von der 

Elternperspektive zu distanzieren und Sozialistin zu 

werden. Das Besondere an diesem Video ist für mich, 

wie allein durch den autobiografischen Kommentar 

diese eigentlich nüchternen Allerweltsferienbilder 

zu Menetekeln werden. Und wie hier Jemand einen 

zentralen Wendepunkt des eigenen Lebens visuell 
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Soziale Beziehungen, Sympathie, Gefühle, 

Liebe oder übergreifend: all das, was 

Menschen verbindet oder trennt, war im 

Festivalprogramm immer prominent ver-

treten und im Fokus der Kurator/innen. 

Nicht nur weil die eigene Erfahrungs- und 

Lebenswelt berührt wird, sondern weil es 

einfach auf- und anregend zu sehen ist, wie 

Brücken gespannt, Emotionen gelebt und 

Dramen gelöst werden.

Neben zahlreichen Porträts im Langfilm- 

bereich ergaben sich für die Kurzfilm-

kompilationen fantasievolle Programmti-

tel wie „Im Kreis der Lieben“, „Entre-Deux“, 

„Beziehungsweise“, „Seltsame Liebschaf- 

ten“ oder „Liebe leben“, um den (Bezieh-

ungs-)Arbeiten einen attraktiven und 

passenden Rahmen zu geben. In der Zusam-

menschau zeigt das Programm „Zwischen 

Menschen“ mit 12 kurzen Filmen das ganze 

(Gefühls-)Leben eben zwischen den Men-

schen: Sehnsucht, Partnersuche, Ober-

flächlichkeit in der Begegnung, erfüllte 

Liebe, Trennung und Schmerz, Glück und 

Leidenschaft im Alter.

beschreibt. Unvergesslich bleibt auch, wie Anne-Britt 

Rage damals meinen Versuch, ein Publikumsgespräch 

über ihr Video zu moderieren, zu einem Bild machte, 

indem sie sich auf der Bühne einfach hinter mir ver-

steckte. (HKV)

Revolutionary Song Istvan Kantor 

Kanada 2005 | 9:30 Min | englisch

24. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2007

Der Film über das filmische Chaos des Videoclips er-

zählt vom Paris-Besuch des 16jährigen Istvan Kantor 

im Jahr 1966. Er erinnert sich an einen unfreiwilligen 

Haarschnitt und Streit mit seinem Vater.

Die Videoarbeiten von Istvan Kantor haben mich über 

viele Jahre begleitet. Oftmals verstörend, aber immer 

auch faszinierend, ob der Radikalität hinterließen sie 

Gedächtnisspuren. Er und seine Arbeiten polarisieren 

– und deshalb ist er erst 2007 zum ersten Mal im 

Programm des Dokfestes dabei. Diesmal gibt es die 

Zustimmung der Auswahlkolleg/innen, denn in die-

sem Video ist alles drin und dran zum Thema Macht-

verhältnisse: Die Videorevolution, die eigene und die 

wirkliche Revolution kommen punktgenau zusammen. 

Und zum Frisör gehe ich auch nicht gerne. (GWV
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Je changerais d‘avis Benny Nemerofsky 

Ramsay 

Kanada 2000 | 4:30 Min. | französisch | eng-

lische, deutsche, französische Ut

18. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 2001

Wie sagt man „Ich liebe dich“ im Informationsalter? In 

Anlehnung an Hyper-Informationssender wie Blomberg 

wird hier Schmerz, Verlust und Bedauern in einem Meer 

von Simultanübersetzungen ausgedrückt. Was geht 

verloren, wenn die Technologie einfachere, schnellere 

Kommunikation ermöglicht? 

Auch im Informationszeitalter hat sich nichts daran 

geändert, dass die liebe Liebe Anregung und Impuls 

für Künstler war und ist. Wenn man seine Gefühle auf 

verschiedene Weise ausdrücken möchte und kann, 

bietet sich eine simultane Projektion der eigenen viel-

fältigen Möglichkeiten an. Benny gelang dies in einem 

anrührenden Video, das aufhorchen ließ, ein Lächeln 

zauberte und ebenso sentimental, verzweifelt wie 

schmerzvoll einen Hauch von Kitsch transportierte. 

Gespannt auf und ein wenig verliebt in Benny waren 

wir alle und freuten uns über seine schüchterne An-

frage, ob wir denn die Fahrtkosten von Berlin nach 

Kassel übernehmen könnten, damit er das Festival 

auch wirklich besuchen kann. Waren wir dem Charme 

von JE CHANGERAIS D’AVIS bereits erlegen, gelang es 

Benny uns durch seine Anwesenheit ein weiteres Mal 

in seinen Bann zu ziehen. Werk und Künstler waren 

in diesem Fall tatsächlich eins und authentisch. Für 

Benny startete mit dem Dokfest eine wichtige Zeit in 

seinem künstlerischen Schaffen in Deutschland. Ich 

persönlich freue mich, dass wir Teil dieser ersten 

Schritte sein durften und für mich gilt: Je ne change-

rais pas d‘avis. Good luck Benny! (SD)

What I‘m Looking For Shelly Silver 

USA 2004 | 15 Min. | englisch

22. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2005

Eine Frau entwickelt das Projekt, intime Momente foto-

grafisch zu erfassen. Auf einer Kontaktseite im Internet 

schreibt sie: „Ich suche Menschen, die in der Öffent-

lichkeit fotografiert werden wollen und dabei etwas von 

sich offenbaren...“. 

WHAT I‘M LOOKING FOR ist ein High Definition-Video, 

das dieses Abenteuer, die Verbindungen, die an diesem 

Kreuzungspunkt von virtueller und realer Öffentlichkeit 

entstehen, dokumentiert. Ein Nachsinnen über das We-

sen der Fotografie und die Persistenz des Blicks. Eine 

kurze Geschichte über Begehren und Kontrolle. (arse-

nal experimental)

Eine schier endlose Aneinanderreihung von Foto-

grafien führt zu Begegnungen mit „Den Anderen“ 

– buchstäblich in den vorgezeigten Bildern, aber mehr 

noch in der inneren Belebung und Übersetzung des 

Gesehenen. Die Re-Montage von Bewegung mit HD-

scharfen Porträts und Detailwiedergaben von Haut, 

Haaren, Wimpern, Gesichtsausdrücken schafft eine 

hyperreale Wahrnehmung der Wirklichkeit, in der die 

Intimität der extremen Nähe nahezu halluzinierend 

wirkt. Nach 15 Minuten mit dem Gefühl zurück zu 

bleiben, einen ganzen Film gesehen zu haben, ohne 

diesen in Szenen nacherzählen zu können. Suchen 

ohne zu finden, als poetische Wahrheit – das wonach 

ich suche. (JS)

Miss Popularity Wayne Yung 

Deutschland 2006 | 6:20 Min. | englisch, 

deutsch | englische Ut

23. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2006

Ist es möglich zur gleichen Zeit eine Beziehung mit zwei 

Männern zu führen? Aber klar, es braucht lediglich die 

richtige Organisation! MISS POPULARITY zeigt, wie ein 

Homosexueller mit Hilfe von Found Footage beschreibt, 

wie er die Anforderungen seiner multiplen Liebesbezie-

hungen hin und her jongliert.

Polyamory oder besser multiple Liebesbeziehungen 

erweitern die Vorstellung der romantischen Paarbe-

ziehung um mindestens eine weitere Person. Sie er-

fordern zweifelsohne mehr Energie und Kommunika-

tion. Ob sich allerdings das „große“ Glück durch eine 

sorgfältige Organisation und ausgeklügelte Logistik 

einstellt, entscheiden schließlich Befindlichkeiten wie 

Loyalität und Respekt, aber auch Gefühlsverletzungen 

des|der jeweils „Anderen“. (GWV)

Akt Inge - Für Franz Hartmut Jahn 

Deutschland 1993 | 6 Min. | deutsch

11. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1994

Porträt eines 74jährigen Aktmodells. Eine Videodoku-

mentation zu Freude, Alter und Form des lebendigen 

Körpers, der unser Leben begleitet und erfüllt. Inge 

ist nicht mehr jung und nicht besonders schlank. Sie 

arbeitet als Akt-Modell – dabei gibt es durchaus einen 

Zusammenhang zu ihrer eigenen Sexualität. Ein sub-

tiles Kurzportrait.

Bei der Zusammenstellung des Videoprogramms ha-

ben wir immer nach Arbeiten gesucht, die neue ge-

stalterische Mittel einsetzten, um dokumentarische 

Inhalte zu transportieren. Hartmut Jahn hat uns be-

geistert, weil er überdies den Mut hatte, ein Tabu zu 

berühren: „Sexualität im Alter“. Erst 15 Jahre später 

gibt es den ersten Kinofilm zu diesem Thema: Andreas 

Dresens „Wolke 9“. Die Protagonistin heißt übrigens 

Inge. (CH)

The Sweatlodge Mike Stubbs 

Grossbritannien 1991 | 7 Min. | keine Dialoge 

9. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 1992

Ursprünglich auf Super 8 gedreht ist THE SWEATLODGE 

eine ausdrucksstarke Darstellung von männlichem Be-

nehmen, choreographiert durch wirbelnde, flüssige 

Kameraarbeit. Alles Männer, alle in Anzüge gekleidet, 

bewegen sie sich auf eine formalisierte, düstere Art, 

verbunden und doch getrennt, sich selbst anscheinend 

gegenseitig kein bisschen mehr bewusst als Sie es Ih-

rer selbst sind.  

Männer! Im Rudel tanzen sie in Anzügen rätselhaft 

ihre Rituale. Wild und manchmal zärtlich suchen sie 

Kontakt. Oder doch eher Distanz? Ein Film, dessen 

Bilder berühren und in tiefer Erinnerung bleiben. Die 

Musik wirkt heute noch nach. (GWV)

Du hast kein Herz (You Have No Heart)  

RASKIN (Rotraut Pape, Andreas Coerper) 

Deutschland 1991 | 16 Min. | deutsch | 

englische Ut 

8. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 1991

Zwei Köpfe, eine Frau und ein Mann, kommunizieren 

miteinander, ihre Beziehung wird bruchstückhaft the-

matisiert. Ein Schwerpunkt dieser Arbeit ist die Refle-

xion über Sprache: die Mimik, die Pausen, der Raum 

zwischen den Sätzen konkurriert mit den Sätzen und 
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Satzfragmenten. Es gibt normale Dialoge zwischen den 

Beiden. Frage und Antwort. Kommentar und Wider-

spruch. Es gibt Dialoge jedes Einzelnen mit sich selbst, 

mit seinem eigenen schlechten Gewissen. Ab und zu 

verstricken sich die Protagonisten in einen Streit, der in 

Sprachlosigkeit gipfelt oder aber wie ein Chor in einen 

Strudel von Wiederholungen stürzt.

Noch gestern stand ich im Laden, schaute den Ver-

käufer an und dachte „Du hast kein Herz“. Mensch 

– sprich es einfach aus! Im Zweifelsfall ist es ein Tref-

fer. Die losgelösten Sätze und deren Kollage zu den 

Bildern sind zugleich bedeutungslos und bedeutungs-

voll. Eine Provokation, die außerhalb des Kontextes 

nur noch als multifunktionale Sprechblase wie ein 

Mantra widerhallt. (AV)

Tolya Rodeon Brodsky 

Israel 2006 | 9 Min. | russisch | englische Ut  

24. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2007

Am Internationalen Frauentag rufen alle seine Gastar-

beiter-Kollegen ihre Frauen in der Ferne an. Nur To-

lya bleibt sprachlos, als er mit seiner Frau Natascha 

telefoniert. Sein zahnloser Mund bringt lediglich ein 

pfeifendes Nuscheln hervor. Tolya ist bereit auf das 

Sprechen zu verzichten, nicht aber auf seine roman-

tische Botschaft.

Wer jemals eine Fernbeziehung geführt hat, kennt 

dies allzu gut: Den Versuch fernmündlich Nähe her-

zustellen, die Sehnsucht in Floskeln fassend und da-

bei nur die Abwesenheit des Anderen zu spüren. Um 

dann, überraschend, durch ein gemeinsames Lachen 

direkt verbunden zu sein. Wie in diesem wunderbaren 

Film über die Kreativität der Liebe, eine der Arbeiten 

aus dem Programm des Dokfestes 2007, die mir be-

sonders am Herzen liegen. (CE)

Zusammengebacken (baked Together) 

Susanne Schulz 

Deutschland 2003 | 10:20 Min. | deutsch | 

englische Ut 

21. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2004

ZUSAMMENGEBACKEN ist eine Momentaufnahme aus 

der 61jährigen Ehe von Elly und Kurt Barthel – meinen 

Großeltern. Sie backen zusammen einen Kuchen. Nach 

dem „Kampf“ in der Küche wird gefeiert. Ein Film für alle, 

die es so lange miteinander ausgehalten, und alle die sich 

lieber wohlweislich getrennt haben. (Susanne Schulz)

Sehr vergnügt habe ich diesem, mit heiligem Ernst 

ausgefochtenen Küchenkampf zugeschaut und den 

unsentimentalen Einblick in eine sehr alte Beziehungs-

geschichte genossen. Rührend zu sehen, wie der alte 

Mann mit kindlicher Freude und ganz in sich versunken 

die Teigschüssel ausleckt, nachdem ihn seine Gattin 

recht ungnädig, aber auch besorgt durch die Küche ge-

scheucht hat. Sind das die glücklichen Alten, von denen 

Ernst Bloch spricht, die sich in Jahrzehnten zusammen-

gerauft haben und nur noch zu zweit überleben können? 

Auf jeden Fall haben sie einen prima Kuchen zusammen 

gebacken, und einen Wiener Walzer legen sie auch noch 

elegant aufs Parkett. Darum beneide ich sie! ( IS)

The Paper Wall Sheila Pye, Nicholas Pye 

Kanada 2004 | 11 Min. | keine Dialoge 

22. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2005

Nick und Sheila Pye erkunden in ihren Arbeiten vor-

rangig Themen wie Intimität, Gefühle und emotionale 

(Un)Abhängigkeit. THE PAPER WALL zeigt sie – ge-

trennt durch eine dünne Wand – im Ringen als Bru-

der und Schwester um emotionale Eigenständigkeit,  

Zuneigung und Verlangen.

Eine Arbeit, in der die intime Körperlichkeit von der 

Leinwand aus ins eigene Innere trifft und nicht mehr 

los lässt. Die Verbindung der schwarzhaarigen Frau 

und dem flachsblonden Mann (Geschwister? Verhei-

ratete? Liebhaber?) ist derart intensiv, dass sogar 

Bilder, bei denen man normalerweise wegschauen 

würde, unentrinnbar werden. Die physischen Untersu-

chungen zeigen eine unlösbare Verbindung zwischen 

zwei Menschen, wobei die Unmöglichkeit sich daraus 

zu trennen, grausam und zu gleicher Zeit begehrens-

wert erscheint. Bleibt da noch Raum für das Ich? Gibt 

es ein Ich ohne den Anderen? (JS)

Calling 911 Jan de Bruin 

Niederlande 2004 | 6:21 Min. | keine Dialoge 

22. Kasseler Dokumentarfilm- und  

Videofest, 2005

Ein Pärchen trennt sich, mitten in den Straßen von 

LA. Dieses persönliche Drama wird in CALLING 911 

in unsere übermäßig stark durchorganisierte Stadt mit 

ihren ständig im Einsatz stehenden Rettungskräften 

transferiert. 

CALLING 911 stellt die These auf, dass es keine Reali-

tät in Amerika gibt, sondern vielmehr einen ständigen 

Fluss von Erzählungen. 

Zur richtigen Zeit am richtigen Ort und dann noch alles 

richtig gemacht. Selten verbinden sich diese Parame-

ter und ergeben ein kleines dokumentarisches Meis-

terwerk. Eine Alltagsbeobachtung, die herausragt und 

aufzeigt, dass Rettung aus einem Liebesdrama nur 

scheinbar möglich ist. (GWV)

The Agony of a Table and two People  

Marianne Theunissen, Chris Baaten 

Niederlande 2005 | 4:30 Min. | keine Dialoge 

23. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2006

Das Innere eines Apartments als eine Struktur, in der 

der menschliche Körper als bewegliches Ornament 

funktioniert. Dieses Ornament besteht aus einem Mann 

und einer Frau, verbunden in konstanter Bewegung, 

eine menschliche Skulptur, deren fließende Silhouette 

sich an die Umgebung anpasst und diese aufwertet.

Für jedes Beziehungspaar ist Bewegung – sei es in 

körperlicher Form oder im Gespräch – positiv zu be-

werten. Marianne Theunissen und Chris Baaten sind 

zusammengebunden – vielleicht im Beziehungsge-

fängnis verortet – und sie müssen sich arrangieren, um 

vielleicht ein „besseres“ Beziehungslevel zu erreichen.  

In meinen Augen ist THE AGONY OF A TABLE AND TWO 

PEOPLE eine gelungene Visualisierung eines Zwiege-

spräches, das eine Beziehung retten kann. (GWV)

The goodbyeCOUPLE Michael Toke 

Kanada 2004 | 3:11 Min. | englisch | 

englische Ut 

22. Kasseler Dokumentarfilm- und 

Videofest, 2005

Ein Paar sitzt auf der Couch im Foyer am Ende einer Par-

ty. Der Mann versucht, ohne Benutzung von Mund oder 

Gesicht zu kommunizieren. Die Frau hört zu und inter-

pretiert mit alkoholisiert glänzenden Augen. Die Worte 

fallen stumm und langsam, während die Untertitel zu 

dem Zuschauer von Liebe und Schönheit sprechen.

Besuche anderer Festivals helfen, die Sitten und 

Gebräuche anderer Völker zu verstehen und kennen 

zu lernen. Als Jurymitglied beim Images Festival be-

gegnete mir diese wunderbare Arbeit von Michael 

Toke. Sie half mir deren Sprache besser zu verstehen, 

denn die üblichen (Alltags-)Floskeln sind nicht nur 

Ausdruck von Oberflächlichkeit, sondern sie dienen 

als Kommunikationsschwungrad zwischen den Men-

schen. (GWV)
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Das Kasseler Dokumentarfilm- und Videofest hat 

sich schon sehr früh in seiner Geschichte von einem 

reinen Filmfest zu einem Medienfestival erweitert. 

Einerseits um den sich verändernden Produktions-

bedingungen gerecht zu werden und andererseits 

um den Begriff des „Dokumentarischen“ und seiner 

Präsentation zu erweitern. 

Bereits 1989 wurde das klassische Vorführformat 

Film um das damals „neue“ Medium Video ergänzt. 

Seitdem sind zusammen mit dokumentarischen Fil-

men experimentelle und künstlerische Arbeiten in 

die Programme des Festivals verwoben. Der doku-

mentarische Langfilm aus dem deutschsprachigen 

Raum und die internationalen Kurzfilmkompilationen 

sind die beiden wichtigsten Säulen des Festivals. So 

kommen jährlich über 200 Filme in drei Festivalkinos 

zur Aufführung. 

Ein weiterer wichtiger Entwicklungsschritt wurde 

1995 vollzogen: Die Fachtagung interfiction  wurde 

als Plattform für den theoretischen Diskurs zu einem 

jährlich wechselnden Thema in das Festival integriert. 

In Form eines Workshop-Seminars mit Vorträgen wird 

die Integration der Medien durch die Universalmaschi-

ne Computer debattiert. Bereits die erste interfiction-

Veranstaltung mit dem Titel „Perspektiven und Mythen 

von Gegenöffentlichkeit in Datennetzen“ setzte neue 

Akzente in der Medienlandschaft.

Mit der Erweiterung um das Medium Video kamen raum-

bezogene Arbeiten parallel zu den Filmprogrammen in 

Betrachtung. 1995 etablierte sich daraus das Label 

MONITORING für die Ausstellung von Medieninstalla-

tionen und -skulpturen, um den kinematographischen 

Rahmen und Raum des Festivals zu erweitern.

Da sich das Kasseler Dokumentarfilm- und Videofest 

intensiv mit den „neuen“ Medien, aber auch mit den 

sich verändernden Rezeptionsbedingungen ausein-

andersetzt, war es 2003 nur folgerichtig, dass die 

Präsentation von audiovisueller Performance-Kunst in 

der DokfestLounge als jüngste und vierte Sektion des 

Festivals eingeführt wurde. 

Als Ergänzung der verschiedenen Sektionen werden 

regelmäßig Sonderprogramme präsentiert. Veranstal-

tungen und Reihen, die im Sinne der konzeptionellen 

Ausrichtung des Festivals am Puls der Zeit angesiedelt 

sind, werden integriert. So thematisierte beispiels-

weise die Reihe „documenta und Film“ (2001) vor 

der d11 die Positionen der jeweiligen documenta-Ku-

rator/innen für den Bereich Film. „International Video 

Reporting“ befragte 2005 die historischen Wurzeln 

dieser journalistischen „Modeerscheinung“ und zeigte 

deren Grenzen sowie Möglichkeiten auf. Als Festival im 

Festival präsentierte das Projekt „SPLICE IN“ (2007) 

zum Thema „Gender und Politik in Afghanistan, seinen 

Nachbarländern und Europa“ historische und aktuelle 

Dokumentar- und Spielfilme sowie Gesprächsrunden 

und Podiumsdiskussionen.

Diese einzigartige Kombination verschiedenster kine-

matographischer und künstlerischer Bereiche verleiht 

dem Kasseler Dokfest sein innovatives Profil und be-

geistert alljährlich nicht nur ein regionales Publikum, 

sondern auch Kinoliebhaber/innen, Filmemacher/in-

nen, Künstler/innen, Journalist/innen und Vertreter/in-

nen von Film- und Medieninstitutionen aus aller Welt.

www.filmladen.de/dokfest

25 jahre 
Kasseler Dokumentarfilm-  
und Videofest

Idee und Konzeption: Gerhard Wissner Ventura 

(GWV) 

Mitgedacht und berührt waren: Kristina  

Danzer (KD), Sylvia Drabits (SD), Carolin Ernst (CE), 

Wieland Höhne (WH), Christian Hoffmann (CH),  

Holger Kube Ventura (HKV), Verena Kuni (VK), Christine  

Messerschmidt (CM), Irmhild Scheuer ( IS), Jan  

Schuijren (JS), Frank Thöner (FT), Alexandra Ventura 

(AV) Organisation und Umsetzung: Kati Michalk, 

Hannah Möller Übersetzungen: Sandra Mijatovic, 

Henrike Rodegro DVD Authoring, Encoding: Oliver 

Schulte, Maik Timm (Expanded Cinema) Key Visual: 

Steffen Härtel-Klopprogge (atelier capra) DVD Menü 

Design: makks moond (livinroom.berlin) Booklet: 

Michael Richmann (op45) DVD Herstellung: Volker 

Bebensee (ROMplett CD & Grafik e. K.)

Dank an alle Filmemacher/innen und Künstler/innen, 

die uns ihre Werke zur Verfügung gestellt haben: Chris 

Baaten | Denis Beaubois | Anna Berger | Sérgio Bloch 

| Rodeon Brodsky | Michael Curran | Jan de Bruin | 

Ed. de la Torre | Thomas Frickel | Paul Garrin | Gerd 

Gockell | Ute Heuer | Wolfgang Hogekamp | Hartmut  

Jahn | Istvan Kantor | Kain Karawahn | Barbara  

Kasper | Sebastian Krämer | Pascal Lièvre | Avi Mograbi 

| Benny Nemerofsky Ramsay | Diane Nerwen | Nicholas 

Pye | Sheila Pye | Anne-Britt Rage | RASKIN (Rotraut 

Pape, Andreas Coerper) | Manuel Saiz | Henry Schmidt 

| Schroeter und Berger | Susanne Schulz | Gregor  

Schuster | Lothar Schuster | Benjamin Seide | Alberto  

Signetto | Shelly Silver | Mike Stubbs | Marianne  

Theunissen | Michael Toke | Melissa Totten | Katharina 

Wibmer | Bruce Yonemoto | Wayne Yung

 

Mit freundlicher Unterstützung von:

arsenal experimental, Berlin  | LUX, London | 

The Sam Spiegel Film & TV School, Jerusalem |  

Universität Kassel - Zentraler Medienbereich | Video 

Data Bank, Chicago | V tape, Toronto

Die Jubiläums-DVD wurde gefördert und 

unterstützt von: Dr. Wolfgang Zippel-Stiftung |  

Hessische Filmförderung | Hessisches Ministerium für 

Wissenschaft und Kunst | Hessen-Media | Kulturamt 

der Stadt Kassel | Kulturstiftung der Kasseler Spar-

kasse | Landesanstalt für Privaten Rundfunk Hessen |  

MEDIA | Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen

Herausgeber:

Kasseler Dokumentarfilm- und Videofest

Filmladen Kassel e.V.

Goethestr. 31, 34119 Kassel

0049-561-7076421

dokfest@filmladen.de

www.filmladen.de/dokfest

ISBN-Nr.: 978-3-9812605-1-9

Alle auf dieser DVD enthaltenen Filme sind urheber-

rechtlich geschützt. Jede Nutzung außerhalb des pri-

vaten Bereichs wie etwa eine öffentliche Vorführung 

oder Vervielfältigung ist untersagt. Für öffentliche 

Vorführungen können die Programme der DVD über 

den Herausgeber angefragt werden. Nach Klärung 

der Rechte mit den jeweiligen Filmemacher/innen und 

Künstler/innen können Screening-DVDs mit einer hö-

heren Bildqualität zur Verfügung gestellt werden.
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3 Programmkompilationen
Zwischen Medien

Zwischen raum
Zwischen Menschen

Berührungspunkte
Jubiläums-DVD


